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Familienrekonstruktion

Familiengeschichte meint den Kreislauf von 
Geburt und Sterben, von Heranwachsen und 

Altwerden, von Ansiedeln und Weggehen, aber 
auch von Hochzeiten und Trennungen, berufli-
chem Erfolg und Scheitern, von Krankheit und 
plötzlichem Tod. Dies private Drehbuch der 
Familie im Wechsel der Generationen wird immer 
mitgeschrieben von der großen Geschichte der 
Kriege und Bürgerkriege, der Verfolgungen und 
Vertreibungen. 

Welche Rollen spielten unsere Angehörigen 
z. B. in der Nazizeit? Waren sie Mitläufer 

oder Täter, politische oder rassisch Verfolgte? 
Und wie griff der Krieg ein – durch Gefallene 
und Vermißte, durch Bombenkrieg und 
Gefangenschaft, Flucht und Vertreibung?  Wie 
wurde später über diese Zeit zu Hause gespro-
chen? Oder war das Schweigen die Antwort 
auf alle Fragen? Und die Angehörigen anderer 
Völker: was hat sie aus ihrer Heimat vertrieben 
– Diktatur, Krieg, Hunger, Seuchen? Oder kamen 
sie vor Jahrzehnten als Arbeitsimmigranten nach 
Deutschland? Welchen Raum nehmen diese z. T. 
traumatischen Ereignisse, der Verlust von Heimat 
und Familie, die Entwurzelung aus Sprache und 
Kultur in der Familienerinnerung ein?  

Die Schicksale unserer Vorfahren, ihre 
Entscheidungen und ihr Verhalten wirken auch 

ein Jahrhundert später in unsern Familien nach 
und in unser Leben hinein – bei der 2. (Kinder) 
ebenso, wie bei der 3. und 4. Generation (Enkel/
Urenkel). Gleichzeitig sind wir selbst von der Zeit 
geprägt, in der wir aufgewachsen sind – in den 
bleiernen 50ern, den wilden 60ern, den grünen 
70er, den coolen 80ern oder mit dem Techno-
Beat der 90er. 

Welche Lebensformen und Sprachen, welche 
Begegnungen mit Musik und Tanz, mit Film 

und Theater, mit Comics und Literatur, welche 
politischen Erschütterungen und Erfahrungen ha-

ben uns geprägt? Und wie haben wir selbst mi-
tentschieden und mitgestaltet, wann haben wir 
nur mitgemacht und mitgeschwiegen? Was ist da-
ran unser eigenes und wo agieren in uns, ohne 
daß wir es wissen, die Bilder und Muster der 
Vergangenheit? 

Die Frage, in welchem Ausmaß und wie 
das geschieht, läßt sich mit Hilfe der 

Familienrekonstruktion beantworten. Sie ist 
eine Entdeckerreise, aufder die Teilnehmer zu 
Forschern der eigenen Geschichte werden. Jeder 
zeichnet den Stammbaum der Familie, schreibt 
seinen Lebenslauf, stellt wichtige Fotos zusam-
men und vergewissert sich über unklare Teile 
der Familiengeschichte durch Rücksprache mit 
Angehörigen. Anhand dieses Materials wird dann 
im Seminar gearbeitet.

Virginia Satir hat diese Methode in der Arbeit 
mit Randgruppen entwickelt. Sie erlebte, wie 

ihre Klienten, geprägt durch die Erfahrung von 
Gewalt und Sucht, Not und Kriminalität „ihre 
Vergangenheit dazu gebrauchten, ihre Gegenwart 
zu vergiften.“ Dadurch entstand eine Zukunft, „in 
der sich die Vergangenheit wiederholte.“ Indem sie 
die Dynamik der 

Herkunftsfamilie in eine Chronologie der 
Familienereignisse einband, eröffnete sie dem 

Klienten die Möglichkeit neuer Sichtweisen und 
Verhaltensformen. 

Die Familienrekonstruktion ist eines der wirk-
samsten therapeutischen Verfahren. Es ba-

siert auf der Einsicht, daß Erinnerungen in der 
Jetzt-Zeit stattfinden und auch langjährig eingeüb-
te Reaktionsmuster veränderbar sind. Es profitiert 
vom Austausch der Erfahrungen vieler Menschen 
und von der Möglichkeit, mit diesen Vielen eine 
Bühne des Lebens zu etablieren. Indem die ver-
gangenen Schicksale wie in einem lebenden Bild 
reinszeniert werden, wird die Spur der ungelösten 
Verstrickungen und der nachwirkenden Bindungen 
sichtbar. Daraus ergeben sich Einsichten in das, 

was bisher unbegriffen war und Spielräume, wo 
sonst Zwang regierte. 

Systemischer Ansatz:
Die Geschichte in uns können wir nur ent-
ziffern, wenn wir sie als Teil der gro-
ßen Geschichte lesen. Wenn wir begreifen, 
wie kollektive Kräfte – politische Systeme, 
Kriege, Wirtschaftskrisen – die individuellen 
Entscheidungen bestimmt haben, aber auch 
akzeptieren, dass die Macht der Geschichte 
immer nur aus der Zustimmung der vielen 
Individuen entstanden ist. Das kann uns hel-
fen, die Eltern und Großeltern besser zu verste-
hen. Im Spiegel der andern sehen wir schärfer, 
wie sehr wir selbst und wo wir selbst fremdbe-
stimmt sind. Das hilft Brücken bauen zwischen 
den Generationen, kann uns tiefer verbinden 
mit dem Volk, von dem wir abstammen und 
mit dem Land, in dem wir leben und schafft 
mehr Frieden in uns.

Die Vergangenheit ist 
nur Prolog

(Shakespeare)


